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Glasmalerei

Ein Kunstwerk, das seit der Entstehung, im 10. Jahrhundert, in der Technik der Herstellung gleichblieb.

Die Herstellung durchsichtiger farbiger Bilder aus Glas für
Fenster besteht schon seit gut 900 Jahren. Luftbiäschen

und Schieier, die wir in solchen Kunsthandwerken antreffen,
werden absichtlich erzeugt durch Eintauchen von

Holzkohle in die Glasmasse. Aus den verschiedenen in der

flüssigen Masse gefärbten Glasplatten werden nach der

Vorzeichnung die einzelnen Stücke ausgeschnitten und

durch sogenannte «Bleisprossen» verbunden, die zugleich
die Umrisse und die stärksten Linien der Innenzeichnung

geben. Als einzige Farbe wird den Scheiben eine graue
Metallfarbe aufgestrichen, aus der dann wieder Lichter,
Muster und anderes herausgekratzt werden. Am Schluß

wird diese Farbe in einem Ofen bei 600 Grad Celsius

Hitze mit dem Glas verschmolzen. Im Unterschied zu dieser
musivischen Arbeit (Einlegearbeit), die im 10. Jahrhundert
entstand und ihre Blüte in der Gotik erlebte, arbeitet
die Kabinettmalerei nur mit Schmelzfarben, die dem

farblosen Glas eingeschmolzen werden. Unser Glasmaler,
den wir besuchten, versteht sich auf die Technik beider

Arten und wendet zeitweise auch beide in ein und

demselben Bilde zusammen an. Gleichzeitig ist der Künstler
ein hervorragender Heraldiker, der das Nachforschen von

Familienwappen mit viel Mühe, Ehrgeiz und Geduld

betreibt. Er verbindet seine beiden Berufe miteinander und

hat dadurch laufend genügend Aufträge zur Herstellung
von Glasfenstern oder Wappenscheiben, die er mit
äußerster Exaktheit und Freude am Beruf ausführt. E. B.

Der Glasmaler ist im Besitze eines ziemlich umfangreichen Archives
heraldischer Bücher. Er hat Bücher, die teilweise schon 150 Jahre
alt sind; selbstverständlich besitzt er auch neuere Ausgaben. So

forscht er nach dem Wappen einer Familie.

Die ausgeschnittenen Stücke werden mit einer Bleimasse bestrichen,
worauf Formen aufgezeichnet und dann mit einem feinen Feder-
messer ausgeschnitten werden-

Die auf diese Weise vom Blei befreiten Stellen werden mit einer
grauen Metallfarbe bestrichen und dann auf einer Staffelei mit Pinsel,
Pinselstiel und dünnen Holzstäbchen bearbeitet. Was zurückbleibt,
sind die wunderbarsten Dessins, Muster und Schattierungen,

in einem Spezialbrennofen wird die Farbe bei 600 Grad Celsius Hitze
in das Glas eingebrannt.

Jedes einzelne Stück wird mit "Bleisprossen» (das sind dünne blei-
erne Profilstäbe) eingefaßt. Disse Arbeit erfordert ein sehr exaktes
Schaffen, denn hierbei kommt ßs oft auf einen Zehntelsmillimeter an.

Mit einem großen Lötkolben und Zinn werden die einzelnen Verbin-
dungssteilen verschmolzen.
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